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7. Philharmonisches Konzert
Dirigent
Rafael Frühbeck de Burgos
Samstag
29. April 2006, 19.30 Uhr
Sonntag
30. April 2006, 19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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4Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie
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Programm
Anton Bruckner (1824 – 1896)
Sinfonie d-Moll Nr. 3 (1888 /89)
Mehr langsam, Misterioso
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Anton Bruckner
Extremfall »Dritte« 
Nach dem Durchfall seiner »Wagner-Sinfonie« in ih-
rer zweiten Fassung am 16. Dezember 1877 hiel-
ten lediglich der Verleger Theodor Rättig, der allen
öffentlichen Schmähungen zum Trotz das Werk
herausgab, und einige Freunde zu Anton Bruckner.
Es war kein Geringerer als der »erste Propagandist
Bruckners«, Gustav Mahler, der gemeinsam mit
Rudolf Krzyzanowsky einen vierhändigen Klavier-
auszug der Dritten verfasste, den er mit ihm im
Konservatorium der Wiener Gesellschaft der Musik-
freunde Karl Goldmark vorspielte. Danach vergin-
gen über zehn Jahre, bevor sich Bruckner erneut
seiner 3. Sinfonie zuwandte. Am 21. Dezember
1890 erklang ihre 3. Fassung mit den Wiener Phil-
harmonikern unter der Leitung von Hans Richter.
Die Druckkosten hatte Kaiser Franz Joseph über-
nommen, und das Publikum reagierte mit großem
Beifall, »es wurde gestampft, getobt, geschrien;
nach jedem Satz mußte der Componist wie-
der und wieder dankend hervortreten« (aus
Eduard Hanslicks Kritik in der Neuen Frei-
en Presse vom 23. Dezember 1890).
Doch werfen wir einen Blick zurück.
Bruckner, der Wagner 1865 anläss-
lich der »Tristan und Isolde«-
Uraufführung in München be-
gegnet war, verehrte den »Meis-
ter« kindlich und devot. Viel-
leicht verehrte er auch dessen
hart erkämpften Erfolg und ver-
suchte, an diesem zu partizipieren.
So wurde die erste Fassung von
Bruckners 3. Sinfonie, begonnen im
Oktober 1872, ein Dokument sei-
nes Wagner-Enthusiasmus, denn
er verarbeitete darin Zitate aus
dessen Opern wie »Tannhäuser«,
»Die Walküre«, »Die Meistersinger
6 Bruckner | 3. Sinfonie
Lebensdaten
des Komponisten:
* 4. September 1824
in Arnsfelden/
Oberösterreich
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von Nürnberg« und »Tristan und Isolde«. Wie Bruck-
ner auf der letzten Seite der Partitur vermerkt, war
das Werk am 31. Dezember (»Nacht«) 1873 »voll-
ständig fertig«.
Zuvor, im September 1873, war Bruckner nach 
Bayreuth gereist, um Wagner zu bitten, ihm diese
Sinfonie, »wo die Trom-















Büste von V. Tilgner
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und dabei Gefühle wie ein
Schulbub hatte, »dem der
Lehrer das Heft korrigiert
und jedes ›Schau, schau‹
habe ich für einen roten
Strich gehalten.«
Büste Cosima Wagners. Bruckner drängte ihn, kurz
auf die Themen zu schauen, denn »bei dem hohen
Scharfblicke des Meisters genüge ein Blick, und der
Meister wisse, was an der Sache sei«. Der Meister
konnte sich nun eines »schau, schau – a was – a
was« nicht enthalten (so zu lesen bei Max Auer in
der Wiedergabe eines Briefes Bruckners an Baron
Wolzogen 1891, also 18 Jahre nach dem Bayreuther
Besuch). In einer kurzen Notiz entsprach Wagner
der Bitte Bruckners, bedankte sich jedoch nicht ei-
genhändig für die Widmungspartitur, sondern ließ
Cosima ein paar Zeilen schreiben, die acht Mona-
8 Bruckner | 3. Sinfonie
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In einem Bericht über die
Aufführung 1877 unter
der Leitung von Anton
Bruckner heißt es:
»Es war ein unvergeßlich
ergreifender Augenblick,
als Bruckner am Schlusse
des Konzertes, ganz allein
inmitten des Podiums
stehend – denn auch die
Orchestermusiker hatten
so schnell als möglich das
Weite gesucht – seine
Noten zusammenraffte,
unter den Arm nahm und,
den großen Schlapphut
auf dem Kopf, einen lan-
gen, wehmutsvollen Blick
auf den völlig leeren Saal
warf.«
te später in ihr Tagebuch eintrug: »Wir nehmen die
Symphonie von dem armen Organisten Bruckner
aus Wien vor [...] weil er hier in Bayreuth war, um
seine Symphoniewidmung anzubringen«. Ein Urteil
Wagners gibt es immer nur aus der Feder Bruck-
ners. Der Bruckner-Spezialist Manfred Wagner
wundert sich, dass auch engste Vertraute der bei-
den Komponisten wie Hans Richter, Hermann Levi
oder Felix Mottl kein einziges Wort Wagners über
Bruckner weder in Briefen noch in Tagebuchauf-
zeichnungen überlieferten.
Im Sommer 1874 bot Bruckner die Sinfonie den
Wiener Philharmonikern zur Aufführung an. Hof-
kapellmeister Dessof probte sie »in den Ferien«. Er
hatte zwar versprochen, sie aufzuführen, rückte je-
doch später davon ab mit der durchsichtigen Aus-
rede, das Programm wäre »vollzählig«. 
Wie unsicher Bruckner seinem Werk gegenüber-
stand, macht deutlich, dass er alsbald an »bedeu-
tenden Verbesserungen« , »Änderungen«, »rhythmi-
schen Regelungen« und »ganz neuer Umarbeitung«
(vor allem des Finales als auch des Adagios, von
dem es übrigens mehrere Fassungen gibt) arbeite-
te sowie Kürzungen vornahm, um sie erneut den
Philharmonikern anzubieten, die sie wiederum ab-
lehnten. Bruckner hatte in der neuen Fassung auch
die Wagner-Zitate deutlich abgeschwächt; es ver-
blieben eher klangliche Assoziationen, z.B. an den
»Tristan«-Beginn, an das »Walküre«-Schlafmotiv
oder auch an den »Tannhäuser«-Venusberg. 
Schließlich war Hofkapellmeister Johann Ritter von
Herbeck, der bedeutendste Förderer Bruckners, be-
reit, sie in der 2. Fassung aufzuführen, starb aber
vor dem Termin. So übernahm Bruckner die musi-
kalische Leitung selbst, um das größte Desaster sei-
nes Lebens zu erleben. Damit fand das Schicksal der
Dritten ihr vorläufiges Ende. 
Erst 1888 nahm sich Bruckner das Werk erneut vor,
um es zu überarbeiten; es entstand die dritte Fas-
sung und ihr folgend der zweite Druck. 
Christine Mitlehner
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Sogar der zu jener Zeit
gefürchtete Kritiker
Eduard Hanslick schrieb,






Sinfonie Nr. 3 d-Moll (Fassung 1889)
Zur Musik
Die Frage, warum Bruckners Dritte zunächst solch
ein Misserfolg war, lässt sich mit der Kühnheit und
kompositorischen Innovation beantworten, die auf
das Unverständnis der Zeitgenossen stieß. Erstmals
schöpft Bruckner in diesem Werk die epischen Di-
mensionen der Variantentechnik voll aus. Konse-
quenz sind nicht so sehr Veränderung des sinfoni-
schen Erscheinungsbildes, Satzcharaktere oder
Binnenstruktur der einzelnen Sätze. Er komponiert
weiterhin traditionelle Ecksätze in Sonatenform, ei-
nen langsamen Satz in erweiterter Liedform und ein
tänzerisches Scherzo mit gemäßigtem Trio. Neu sind
die Proportionen: Er schöpft das variative Potential
der Themen gänzlich aus, die sich zu weiträumigen
Motivkomplexen entfalten. Diese Komplexe leben
nicht so sehr von der »klassischen« Spannung zwi-
schen Konflikt und Lösung, sondern von einer dra-
maturgischen Ausgewogenheit in großen Zügen.
Bruckners Musik »dehnt« sich und nimmt den Cha-
rakter einer permanenten Durchführung an. 
10 Bruckner | 3. Sinfonie
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»Er vereint idyllische Natur-
bilder mit religiösen Gefüh-
len, will uns scheinen«,
meint Kurt Pahlen, setzt
aber hinzu, dass derartige
Interpretationen auf subjek-
tivem Gefühl fußen, denn
»Bruckner war, trotz seiner
Romantik, ein ›absoluter‹




wir seine Musik nennen, lei-
denschaftlich, mystisch
erregt, gläubig; aber allzu
erklärende Deutungen blei-
ben zweifelhaft«.
Zu Beginn des ersten Satzes steht vor dunklem
Streicherhintergrund ein Trompetenthema, das –
nicht allein der gleichen Tonart d-Moll wegen – an
Beethovens Neunte gemahnt: In beiden herrscht die
leere Quinte D-A vor und hält anfangs alles in der
Schwebe, führt aber bald zu einer kraftvollen Stei-
gerung. In seiner typischen Manier setzt Bruckner
auch hier mehrere Themen ein, mit denen er im wei-
teren Verlauf arbeitet. Der zweite Gedanke zeigt sich
in Schubertscher Innigkeit. Heroisch schreitet das
dritte Thema in einem Bläser-Unisono einher. Da-
neben wird ein Zitat aus der d-Moll-Messe wichtig,
das Bruckner noch einmal in seiner letzten, unvoll-
endet gebliebenen neunten Sinfonie einsetzte. 
Der langsame Satz ist im Gedenken an den Geburts-
tag der Mutter entstanden. Daraus erklärt sich der
vorwiegend elegische Ton der Themen, im satten
Streicherklang das erste, eine eindringliche Brat-
schenmelodie für das zweite und ein verklärender
Abgesang als drittes. Trotz dieser träumerischen
Grundhaltung kommt es zu gelegentlichen drama-
tischen Ausbrüchen. 
Mag uns der langsame Satz durchaus in höhere Re-
gionen führen, bleibt der Scherzo-Satz ganz dem ir-
dischen Dasein verbunden. Er gemahnt an ein länd-
liches Fest, aber auch an Waldesrauschen und
Vogelsingen, wenn auch weit entfernt von jeder rea-
listischen Tonmalerei. Voller Anmut bietet sich das
Trio dar, ebenfalls heimatlicher Volksmusik ver-
pflichtet.
Im Finalsatz mischen sich verschiedene Stimmun-
gen. Ein Bläserchoral und eine leichte, lebenslusti-
ge Geigenmelodie ertönen gleichzeitig. Bruckner
deutete diesen Gegensatz selbst: »So ist das Leben.
Die Polka bedeutet den Humor und den Frohsinn
in der Welt – der Choral das Traurige, Schmerzliche
in ihr.« Doch Schmerz und Trauer werden schließ-
lich aufgehoben, und in sieghaftem Gesang erklingt
das Hauptthema des ersten Satzes, gleichsam ein
freudiges Bekenntnis zum Leben.
11
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12 Bruckner | 3. Sinfonie
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Brief Anton Bruckners
an Baron Hans von Wolzogen, Bayreuth (gekürzt)
Über die Datierung herrscht Uneinigkeit (entweder 1884 oder 1891).
Hochgeborner Herr Baron!
Es war cirka anfangs Sept. 873 … als ich den Meister bath, meine
2. C-moll u. 3. D-moll vorlegen zu dürfen. Der Hochselige weigerte sich
wegen Mangel an Zeit … ich erwiderte: »Meister ich habe kein Recht,
Ihnen auch nur 1/4 Stunde zu rauben, und glaubte nur bei dem Hohen
Scharfblicke des Meisters genüge ein Blick auf die Themen, und der
Meister wissen, was an der Sache ist. Darauf sagte der Meister …: also
kommen Sie … u. sah die 2. Sinf. an. Recht gut, sagte er, schien ihm
aber doch zu zahm gewesen zu sein, (denn in Wien hatte man mich an-
fangs ganz zusammengeschreckt,) und nahm die 3. (D-moll) vor, u. unter
den Worten: schau, schau – a was – a was – ging er die ganze 7. Abthei-
lung durch, (die Trompete hat Hochderselbe besonders erwähnt) und
sagte dann: lassen Sie mir dieses Werk hier, ich will es … noch genauer
besichtigen. Darf ich wohl meine Bitte vorbringen, dachte ich mir, …
aber nur für den Fall, als der Meister einiger Maßen zufrieden sein sollte,
da ich Seinen Hochberühmten Namen nicht entheiligen wolle.
Der Meister sagte: Abends 5 Uhr sind Sie im Wahnfried geladen, da
werden Sie mich treffen … Ich kam eben vom Theaterbau um 5 Uhr in
den Wahnfried, als der Meister aller Meister mir mit offenen Armen
entgegen eilte, mich in seine Arme einschloß und sagte: »Lieber Freund
mit der Dedication hat es seine Richtigkeit, Sie bereiten mir mit dem
Werke ein ungemein großes Vergnügen.« 2 1/2 Stunden bin ich dann so
glücklich gewesen, neben dem Meister zu sitzen … Am anderen Tage
ließ er mir noch gute Reise wünschen – »also wo die Trompete das
Thema beginnt«, hinzusetzend. ... Anno 882 sagte mir der damals schon
leidende Meister, indem er mich bei der Hand hielt: »Verlassen Sie sich,
ich selbst werde die Sinfonie u. alle Ihre Werke aufführen.« Ich sagte:
0 Meister! darauf erwiderte der Meister: Waren Sie schon im Parsifal?
Wie gefällt er Ihnen? Weil mich Hochselber bei der Hand hielt, ließ ich
mich auf die Knie, Hochseine Hand an meinen Mund drückend und
küssend und sagte: 0 Meister ich bethe Sie an!!! Der Meister sagte
hierauf: Nur ruhig – Bruckner – gute Nacht!!! Dieß war das letzte Wort
des Meisters zu mir. …
Hl. Baron bitte dieß wohl zu bewahren!
Mein liebstes Vermächtnis!!! – bis dort oben!!!
HI Baron
Mein Magen!!!
dankbarster A. Bruckner, m. p.
13
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Chefdirigent und Künstlerischer
Leiter der Dresdner Philharmonie
Rafael Frühbeck de Burgos











2004 ist seine erste CD










Rafael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgos ge-boren, studierte an den Konservatorien Bilbao
und Madrid (Violine, Klavier, Komposition) und an
der Musikhochschule München (Dirigieren bei K.
Eichhorn und G. E. Lessing; Komposition bei H.
Genzmer). Nach seinem ersten Engagement als
Chefdirigent beim Sinfonieorchester Bilbao leitete
er zwischen 1962 und 1978 das spanische Natio-
nalorchester Madrid und war danach Generalmu-
sikdirektor der Stadt Düsseldorf und Chefdirigent
sowohl der Düsseldorfer Symphoniker als auch des
Orchestre Symphonique in Montreal. Als »Principal
Guest Conductor« wirkte er beim Yomiuri Nippon
Orchestra of Tokyo und beim National Symphonic
Orchestra of Washington. In den 1990er Jahren war
er Chefdirigent der Wiener Symphoniker und dazu
zwischen 1992 und 1997 Generalmusikdirektor der
Deutschen Oper Berlin. 1994 bis 2000 war er außer-
dem Chefdirigent des Rundfunk-Sinfonieorchesters
Berlin. 2001 wurde er zum ständigen Dirigenten des
Orchestra Sinfonica Nazionale della RAI in Turin er-
nannt. 
Als Gastdirigent arbeitet er mit zahlreichen großen
Orchestern in Europa, Übersee, Japan und Israel zu-
sammen und leitet Opernaufführungen in Europa
und den USA. Er wird regelmäßig zu den wichtigs-
ten europäischen Festspielen eingeladen. Für seine
künstlerischen Leistungen wurde Rafael Frühbeck
de Burgos mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet,
u. a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der Universitä-
ten Navarra (1994) und Burgos (1998). 1996 wur-
de ihm der bedeutendste spanische Musikpreis (Ja-
cinto-Guerrero-Preis) zuteil, in Österreich außer der
»Goldenen Ehrenmedaille« der Gustav-Mahler-Ge-
sellschaft, Wien, auch das »Silberne Abzeichen« für
Verdienste um die Republik. 1998 wurde er zum
»Emeritus Conductor« des Spanischen Nationalor-
chesters ernannt.
Zu Saisonbeginn 2003/04 wurde Rafael Frühbeck
de Burgos zum 1. Gastdirigenten der Dresdner Phil-
harmonie und ein Jahr später deren Chefdirigent.
14 Dirigent




»… ein Konzert, das zu den
großen Ereignissen der
Konzertsaison Buenos
Aires’ zu zählen ist.«
(La Nacion Line)
»Mit Schlichtheit dirigiert





(Foeha De Sao Paulo)
Nach mehrfachen Tourneen und Gastspielen inner-
halb Europas (Spanien, Frankreich, Linz und Prag)
hat er »seine« Dresdner Philharmonie während ei-
ner dreiwöchigen USA-Tournee im November 2004
zu großen Erfolgen geführt, so dass die New Yor-
ker Presse jubelnd verkündete, dieses Dresdner Or-
chester sei in eine Reihe mit den besten der Welt
zu stellen. Kürzlich führte er sein Orchester bei ei-
ner höchst erfolgreichen Südamerika-Tournee. 
15
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Vorankündigungen
16 Raum für Bemerkungen aller Art
5. Kammerkonzert
Sonntag, 14. 5. 2006
19.00 Uhr | D
Kronensaal
im Schloss Albrechtsberg
Carl Maria von Weber (1786 – 1826)
Quintett für Klarinette, zwei Violinen, Viola und
Violoncello B-Dur op. 34
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)
ZU M 100 . GE B U R T S TA G D E S KO M P O N I S T E N
Streichquartett Nr. 8 c-Moll op. 110
Krysztof Penderecki (geb. 1933)
Sextett für Klarinette, Horn, Violine, Viola, Violoncello
und Klavier (2000)
Carus Ensemble Dresden
Fabian Dirr | Klarinette
Jörg Brückner | Horn
Wolfgang Hentrich | Violine
Heiko Seifert | Violine
Andreas Kuhlmann | Viola
Ulf Prelle | Violoncello
Winfried Apel | Klavier
Henri Duparc (1848 –1933)
Sechs Orchesterlieder (Mélodies)
Alexander Keuk (geb.1971)
»Mehr Licht« für großes Orchester (Uraufführung)
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)
ZUM 250 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Sinfonie C-Dur KV 551 (Jupiter-Sinfonie)
Peter Gülke | Dirigent
Claudia Barainsky | Sopran
8. Zyklus-Konzert
Samstag, 20. 5. 2006
19.30 Uhr | B
Sonntag, 21. 5. 2006
19.30 Uhr | C2
Festsaal im Kulturpalast
Ludwig van Beethoven (1770 –1827)
Leonoren-Ouvertüre Nr. 2 C-Dur op. 72a
Gustav Mahler (1860 –1911)
Kindertotenlieder für mittlere Stimme und Orchester
(Friedrich Rückert)
Johannes Brahms (1833 –1897)
Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 73
Gerard Schwarz | Dirigent
Klaus Mertens | Bariton
8. Philharmonisches
Konzert
Samstag, 27. 5. 2006
19.30 Uhr | A2
Sonntag, 28. 5. 2006
19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast
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Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 –1847)
Sinfonie Nr. 4 A-Dur op. 90 (Italienische)
Sergej Rachmaninow (1873 –1943)
Klavierkonzert Nr. 4 g-Moll op. 40
Maurice Ravel (1875 –1937)
»Daphnis et Chloé« – Fragments symphoniques
(Suite Nr. 2)
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Lilya Zilberstein | Klavier
8. Außerordentliches
Konzert
Samstag, 3. 6. 2006
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 4. 6. 2006
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast








10 – 19 Uhr
Sonnabend

















0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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